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gen mi1t Unwahrheit antworten Ist sıcher 1Ne€e Schuld Wenn
aber der Erzieher offenbar DNUr als Strenger Richter fragt, loß

den Fehler Z strafen da legt sich wohl unwiıillkürlich der
Gedanke nahe, oh nıcht auch e11 Kınd Tat ableugnen
dürfte W IC der Angeklagte VO  b Gericht der ohne Verletzung der
Wahrheit sSE1INE€E Schuld ableugnen kann weıl SCe111€E ede 1J1er
den Sınn haben kann Ich wiıll NEe11lEe Schuld nıcht freiwillig DE*
stehen. So. weıt objektiven Sachverhalt. Die subjektive
Schuld hängt Wissen: ınd (Gew1ıssen ah Da duürfen WIT 10

Källen der Not nıicht leichthin 11N€ Sunde annehmen. Denn die
Geschichte der moraltheologischen Wissenschaft zeıgt uns, W1€e

scchwer ıhr die Überwindung der Meinung VO der Erlaubtheit
der Notluge geworden 1st und W 1€6€ viele andere der qußer der
kırche stehenden gelehrten Kreise sıch über die Sache selbst
ıeute noch nıcht lar geworden sınd Ks ıst deshalb durchaus
nıcht leicht sıch 1Ne gefestigte Überzeugung VO der durch-
Sansgısen Unerlaubtheit der Luge ZU verschaffen selbst dem
Fall WO Wiıchtigeres qauf dem Spiele steht Es bleiht deshalb fur
den einfachen Katholhliken vielfach HU dıe Autorıtat des Seel-
SOTSETIS €  a  als Anhaltspunkt dıe auch nıcht 1INIMMeTr unerschütterlich
1St da DUL 71 leicht geschehen kann, daß qauch Geistliche
be1ı wıirklıchen oder vermeınntlichen „unschuldıigen Luge
ertappt Gıilt dies VOoOn den Großen 18388381 wıevıel mehr g1ilt VOIN

den Kleinen denen dıe Großen Eltern und Erzieher nicht AaULS-

eNOMUNECN hlerın nıcht das beste Beıispiel geben So
stellt sıch die Erziehung der Kınder ZzUu durchgängigen Wahr-
haftıgkeıt als 1Ne uüberaus schwere Erziehungsaufgabe dar Hel
der der Erzieher WTr fest und entschıeden, qaber mıt außerster
Klugheıt, chonung und Milde vorgehen muß.:

St Pölten. Dr Alots Schrattenholzer.

VIL (Ist Lachen, Schwätzen und Dummheiten treiben währ-
end der heiligen Wandlung schwere Sünde?) Man fuührt für
diese Meiınung 1Ne€e Stelle des heilıgen Chrysostomus 111 Fel
‚Weıl du nıcht daß du mıt Kngeln da hıst miıt ihnen sıngst
und hetest? Und du stehst da und Jachst? Ist nıcht CII Wun-
der daß der Blıtz nıcht herabfährt nıcht u quf dıe Lachen-
den sondern uns AA (Hom 24.) Man sa „„Vor jeder uto-
U1 muß 138821 mıt Ehrfurcht dastehen Steht 1er he]l de1l
Wandlung nıcht dıe höchste Autoritat Jesus VO uns?“® Man be
ruft sıch ferner auf dıe schwere Verletzung des Kirchengebotes

Es hegt hıer sıcher 1N€ irreverentıa VO Die Größe
derselben und damıt dıe Schwere der Schuld richtet iıch sicher
qauch ach der Größe des Heilıgen Je heilıger der Gegenstand
i1st desto größer ıst ceter1ıs parıbus QU®C die Unehrerbietigkeıt
Doch dürfen W IL dabeı dıe subjektive Seıte nıcht übersehen Es
hängt >  O  anz VO der Gesinnung ah ob und welchem Grade
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NT:entıia =  CF mahter gegchen ist Jenn reverer n.d
Gegenteil Sanz Sache des Jeren Menschen 11112 Gegen-salz A furarı und Occıdere. Es kann treılich auch diese

innere Gesinnung ZU außeren Handlungentreiben, dıe dann an
der Sittlichkeitderselben teilhaben. Irreverentia: Sa formaulis
et directa1ıst 1Un siıcher schwere Sünde. Wer also 11 dieser Ge-
SINNUNG sich bei der heiligen Wandlung derart‘ aufführt.oben geschildert _ıst begeht sıcher eILNeEe schwere, und “ W Al CrHEe
schr schwere Sünde, dendasıch SCIHN "Treiben direkt. gegenHeiland richtet. Wer aber moöchte: bei gläubigen Christen C116
solche Gesinnung vermuten?

Es kann aber auch indirekt, causalıter C1I1Ne iIrreverentia -
ACTI hegangen werden. Wer sıch aul welchem Grund 11nmer
So benimmt, daß S11 Betragen.mıt der Heiligkeit des Ortes,der Handlung, der Sache oder der Person, cdıe 111 Betrachtkommt, sıch nıicht vereinharen Jäßt, benimmt sıch sıcher qauch
ırreverenter. Wenn CI "sich dessen bewußt ist und dennoch“sich SO beträgt, S kann er von Schuld nıcht freigesprochenwerden. auch WenNnn ihm die Absichtder ırreverentia fehlt Die

Größe der Schuld hängt dann- VOIN der Größe der UngehörigkeitWIe derGröße des Heiligen.ab, esen das S1€e begangen wird.
Daß eline solchechuldquch schwereinkann. ersehen WIT
erStrenge der Moralisten, mı1t der STE dem -Priester die SINL-

Orende Auslassung selhst CIHNES eınzZIgen Wortes .  1uSs dem Kanon
schweren Schuld anrechnen (ef Alph., theol. 111OTL5r Y

p 31 37 404) Freilich trıfft dieseStrenge den zelehrieren-
den Priester. Das umstehende Volk muß milder beurteilt
den, da nicht unmittelbar al der eiıligen Handlung be-

teıligt ıst Aber immerhin darf auch as Volk nıcht Versessen,daß die heıilige Messe E1n sacrıficium tremendum ist und daß
dessen heiligster 'TFeil diıe heılige Wan  ung ist, der Heiland

erscheint, sich Zu opfern.Sokann grobe Ungehörigkeit
HE Zeit der eiligen Wandlung. Von schwerer Sıunde nıcht frei-
S  es  ©chen werden, W CI S1€ mıt vollem: Bewußtsein.und voller

Freiwilligkeit begangen WIrd. Wo n sıchaber unreifes kınd-
hıches Schwätzen und Lachen und Herumtreiben handelt, dürfte
Man wohl kaum SO streng urteilen. 'Denn erstens dürfen derleı
DingebeiKindern ohl erzieherisch nicht leicht genommen

werden, können aber moralisch nıcht SO streng alsgrobe Unge-hörıigkeiten beurteilt werden. Zweitensdürften wohl auch he1
Kındern seltener die u schwerer Sunde erforderlichen: subjek-tiven BedingunSen vorliegen.

Was aber dasKirchengebotanlangt, mußte ıl  ANn wohl selbst_
bel miılder Auslegung sagen, Inıt. voller Verantwortlichkeitel der heiligen Wandlung eINeEeE grobe Ungehörigkeit begeht, hat
_das. Kirchengebot: X eiNeN wesentlichen Punkte nıcht erfiülit.

„Theol-pra. Quartalschrift“. 1931 51
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EDENSOWENIE A welche unwürdıe bheichtel damıt HIFE

Beıichtpflicht erfühlt. V 16 dieseı materıalıter, nıcht
lıter beichtet, \() wohnt auch jenher der heiligen Wan  un
materjalıter, nıcht moraliter hel.

S{ Polten Dr ATtO% Schrattenholze

(Kann i} Kindern, die Sonntagen N1€ 10 die Kıirche
gehen, 1e erste heilige Kommunion spenden”) Mıt dem vollen-
deten siehten Lebensjahre hbeginnt 111 qlisememen quch für das
Kınd die Sonntagspflicht (efr Caın 12} Die as 1st obh dıe
Erfüullune dieser ihm sStirenge und unterVerpflichtung VOIN

scchwerer Sunde ZUu verlangen 1ST 1st dies nicht hloß er1pe

kanonıistische, sondern auch C111E pädagogische Frage. Die Yı

sıchtige Formuhierung der beıden einschlägıigen Stellen des zirch-
ıchen Rechtshuches (can. Legıbus NIeTE eccles1astıcıs 13011

tenentur hıcet rathonıs qssecut! septimum gqetatıs
un nondum expleverunt und 17248 Festis de praecepto
d1ebus Miıssa qudienda est) 1aßt ML€ LErachtens quch TU 1I) ıda-
gogische krwägungen Raum. N 111 1ä0t sıch wohl nıcht he-
streıten, daß «inder nach dem vollendeten siehten Liebensjahre
i allgememınen schon das Verständniıs für dıe Strenge der Ver-
pflichtung des kırchengebotes und die Schwere deı Sunde 1E  w

lle der htibeobachtung haben können sohald ihnen cQheselhr
F17 entsprechend klarer und eindrucksvoller W eıse dargelegt
wıird }  a 1sSt ahber nıcht ausgeschlossen da ß selhst dıe kKlarsten
Darlegungen des Katecheten dies nicht 11 wırksamer W eise
in0O02en 1 qandere mächtigere Eindrucke solches Ver-
ständnıs erschweren Das kindliche Urteil steht < vielfach noch
mehr unter dem Einfluß der Eındrucke als der re1l Grunde
und da darf Nal qa llem den Finfluß den die Eiltern quf den
G(eıist und das Urteil de1ı Kınder nehmen 111 einer W eise ılnter-
schätzen S1ie sınd dıe erste Autorıuyutaäat der C1e Kınder 1112 ıhrem
Lehben begegnen und SsS1e hleihben ihnen 9Ift füur Jlange Zeıt quch
cje höchste Autorıitäat S1e nehmen selhst diıe Autorıitäat des Ka-
techeten innerlıch vielfach N: 11 weıl die Autorıjtät der KEltern
aiınter iıhr steht Und dıe Autorıität der Kırche ıst ıhnen für
lange ur 111 der Autorı1ität des hkatecheten verkörpert S steckt

viel tieferer Sınn C  als W11 gewöhnlıch annehmen 1112 dem
Worte. daß die Kltern dıe Stelle Gottes vertreten. Autorität abheı
ıst den Kindern nıcht 9loß das, Was die Eltern ihnen Sagen,
sondern auch das, tiun und. selbst das, S1Ce nıcht
Aa2eN und nıcht iun

Da MI9  © diıe Schule dann hundertmal das Gegenteiıl Sasen
und heiıßen dıe kınder werden e nıcht bestreıten s 1 C werden
vielleicht theoretisch der Schule glauhben und s() weılt der KT
zıeher hinter ihnen steht, werden S1e wohl qauch wilhie tun, W aSs
ihnen coecheißen wurde Ahber ihre Überzeugung wırd recht


